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33. Jahrgang. 


Der deuiſch-däniſche Krieg. 


Bon dem bekannten Geſchichtswerke „Die Be- 
gründung des deutſchen Reiches durch Wilhelm I.“). 
welches, wie wir ſchon früher mitgetheilt haben, 
von dem Director der preußiſchen Staatsarchive, 
Heinrich v. Gnbel, vornehmlich unter Benutzung 
der preußiſchen Staatsakten verfaßt worden iſt, 
iſt vor einiger Zeit der dritte Band erſchlenen, 
welcher den Verlauf des däniſchen Krieges im 
Jahre 1864 ſchildert. Wir haben zwar ſchon bei 
Gelegenheit der Beſprechung der erſten Bände 
hervorgehoben, daß Sybel ſich auch in feinem 
neueſten Geſchichtswerke als einen Meiſter der 
chiſtoriſchen Darſtellung zeigt. Wir müſſen jedoch 
bei dem vorliegenden Bande noch beſonders hervor⸗ 
heben, daß derſelbe nach Inhalt und Form zu dem 
Beſten gehört, was die deutſche Geſchichtsſchreibung 
hervorgebracht hat. 

Mehrere Umſtände haben ſich vereinigt, welche 
Sybel in den Stand geſetzt haben, in dem dritten 
Bande feines Werkes jo Vorzügliches zu leisten. 
Sybel iſt mit der Zeit ein überzeugter Anhänger 
der deutfhen Miſſion Preußens und ein rückhalt⸗ 
loſer Bewunderer des Fürsten Bismarck ge- 
worden, und dieſe Gefühle bringen einen Schwung 
in ſeine Darſtellung, der jeden Leſer erwärmen 
und fortreiken muß. Und in der That wird 
wohl jeder zugeben müſſen, daß, wenn auch in 
ſpäteren Jahren größere und glänzendere Erfolge 
errungen worden jind, die Politik Preußens 
vielleicht nie wieder jo meiſterhaft geleitet worden 
ift, als wie zur Zeit des deutſch⸗däniſchen Krieges. 
Fürſt Bismarck hatte guten Grund, ſpäterhin 
wiederholt es auszuſprechen, daß er unter allen 
feinen Unternehmungen die diplomatiſche Leiſtung 
von 1864 für die ſchwierigſte und glücklichſte halte. 

Aber auch die militäriſchen Leiſtungen befinden 
ſich gan; auf der Höhe der ſpäteren Zeit. Nicht 
allein ſtehen die glänzenden Waffenthaten von 
Düppel und Alfen den ſpäteren großen Siegen 
ebenbürtig zur Seite, ſondern auch hier ſchon 
hatte Moltke einen FJeldzugsplan entworfen, der 
des genialen Siegers von Sedan durchaus würdig 
war. Er wollte durch eine umſichtige Demonftra- 
tion die däniſche Hauptmacht in den Danewerken 
feſthalten, derſelben durch einen Uebergang über 
die Schlei unterhalb Miſſunde den Rückzug nach 
Norden und Oſten verlegen und das däniſche 
Heer nach Weſten drängen, wo daſſelbe entweder 


vernichtet würde, oder daſſelbe Schicksal erlitt, 


wie die franzöſiſche Armee bei Sedan. Mit der 
reinen Durchfügrung des Moltkeſchen Planes 
wäre höchſtwahrſcheinlich der Krieg zu Ende oder 
die Beſetzung Düppels und Alfens, Jütlands und 
Fühnens ein militäriſcher Spaziergang geweſen. 

Es bedurfte der ganzen militäriſchen Unfähig⸗ 
keit eines Wrangel, um die Ausführung dieſes 
genialen Planes zu verhindern, und zornig ſchrieb 
der damalige Oberſt s. Blumenthal: 

„Es ſind wohl nur wenige Menſchen im Stande, 
einen einfachen Gedanken ebenſo einfach auszuführen. 


Die däniſche Armee thut uns den Gefallen, ſich fo auf- 


zuſtellen, daß wir ſie durch eine Umgehung in die 
ſchlimmſte Lage bringen können; ſtatt deſſen rennen 
wir an der ftärkften Stelle jo energiſch gegen fie an 
und machen ihr fo bange, daß fie bei Zeiten zum Rüch⸗ 
zug bläſt. die Dänen waren am 4, Februar klüger 
a: wir kamen mit unferer Umgehung 2 Tage 
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Wir müſſen uns leider verſagen auf die Ent- 
wickelung der ſchleswig⸗-holſteiniſchen Frage, die 
von Sybel in ausgezeichnet üderſichtlicher und ver- 
ſtändlicher Weiſe dargeſtellt iſt, näher einzugehen. In 
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Krieg auf eine 


Auslandes angenommen. 


welcher Weiſe die europälſche Diplomatie über 
dieſelbe unterrichtet war, davon legt eine Keuße⸗ 
rung des Lord Palmerſton ein recht charak- 
terifüſches Zeugniß ab. Der ſchleswig⸗holſteiniſche 
Handel, pflegte der edle Lord zu ſagen, ſei fo 
verwickelt, daß nur drei Menſchen ihn verſtanden 
hätten; der erſte derſelben fe Prinz Albert ge- 
weſen, der ſei todt, der zweite ein däniſcher 
Staatsmann, der ſei verrückt geworden, der 


dritte ſei er, Palmerſton, ſelbſt, er habe es ver ⸗ 


geſſen. Kein Wunder, daß dieſer mohlunter- 
richtete Staatsmann die Dänen jo weit aufge- 
ſtachelt hatte, daß König Frederik den berech- 
ligten deutſchen Forderungen gegenüber erklärte, 
er ſuche keinen Streit, könne aber die Nach⸗ 
giebigkeit nicht weiter treiben; ſein Heer ſei 
ichlagfertig und fein Panzerſchiff „Rolf Krake“ 
werde nächſtens einmal der Stadt Danzig 
einen Beſuch machen. Dieſelbe Unkenntniß 
zeigten auch die Vertreter Rußlands und Frank⸗ 
reichs, und vielleicht war Kaiſer Napoleon 
der einzige, der wenigſtens eine Ahnung von den 
ſtaatsrechtlichen und polltiſchen Berhältniffen hatte. 
Daß unter ſolchen Ver hältniſſen die Verhandlungen 
mit den Großmächten ganz außerordentliche 
Schwierigkeiten boten, braucht wohl nicht näher 
erörtert zu werden. 

Nicht minder verwickelt war das Verhältniß 
Preußens zum deutſchen Bunde. Bekanntlich war 
im Jahre 1852 das Londoner Protokoll, welches 
die Thronfolge in den Ferzogthümern regelte. 
von einem Vertreter des deutſchen Bundes nicht 
unterzeichnet worden. der deutſche Bund er- 
klärte deshalb daſſelbe für ungiliig und verlangte, 
daß der Herzog von Kuguſtenburg unter 
dem Namen Friedrich VIII. als rechtmäßiger 
Herrſcher von Schleswig- Holſtein anerkannt würde. 
Auf einem ganz anderen Standpunkte ſtand 
Fürſt Bismarck. Er hatte als preußiſcher Bundes- 
tags-Geſandter mit dem Vater des jetzigen Prä- 
tendenten, dem Herzog Chriſtian, die Verhand- 
lungen wegen Anerkennung des Londoner Pro- 
tokolls geführt und war perſönlich der Meinung, 
daß der von dem Herzog Chriſtian ausgeſprochene 
Verzicht auf die Thronfolge auch für deſſen Nach⸗ 
kommen verbindlich ſei. Ferner war er der An- 


ſicht, daß ein Staatsvertrag wie das Londoner 


Protokoll für die Contrahenten jo lange ver- 
bindlich ſei, bis derſelbe durch einen Kriegsfall 
elöft wäre. Am 22. Dezember 1862 äußerte er 


dahin, „die däniſche Frage kann nur durch 
e Welſe gelöft }° 


ür uns gün 
werden; der Anlaß zum Kriege läßt ſich in ſedem 
Augenblick finden, in welchem unſere Stellung 
zu den Großmächten eine günſtige für die Krieg⸗ 
führung iſt.“ Dank feiner umſichtigen Politik war 
nunmehr dieſer günſtige Augenblick gekommen 


und trotz der feindſeligen Haltung der Mittel ⸗ und 


Kleinſtaaſen am beutihen Bunde beſchloſſen 
König Wilhelm und fein Minifter, dieſen günstigen 
Moment auf jede Gefahr auszunutzen. 

Am ſchwierigſten aber war das Verhältniß zu 
Oeſterreich. Das Wiener Cabinet hatte weder das 
geringſte Verſtändniß, noch die geringſte Sym- 
pathle mit der Lage der Schleswig-Holſteiner, 
man war im Gegentheil ſehr geneigt, in den⸗ 
ſelben Rebellen zu ſehen. Dagegen hatte man 
viele Sympathien für Dänemark, deſſen Der- 
treter am Bundestage ſtets mit Oeſterreich ge⸗ 
ſtimmt hatte und welches dazu geholfen halte, im 
Jahre 1850 das verhaßte Preußen fo tief zu 
demüthigen. Pöllig unannehmbar aber er- 
ſchien der öſterreichiſchen Diplomatle die 


Proclamirung des Herzogs von Kuguſtenburg 


zum Herzog von Schleswig ⸗Kolſtein. Nicht mit 
Unrecht mußte dieſelbe annehmen, daß der neue 
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Der ſtrikende Erbe. de 

4) Aus dem Tagebuch einer jungen ein) 

Ron Nemo. 

(Fortjegung.) 
Mit Sieveking und feiner. Liebe gewappnet, 
fühlte Georg den Muth in ſich, bereits am nächſten 
Tage bei Frau v. Karlow um die Hand ihrer 
Tochter anzuhalten. 

Er traf es unglücklich. Die würdige dame 
Hatte ſoeben die Lectüre eines ausführlichen Leit- 
artikels beendet, in dem „Mehr Licht“ beim plötz⸗ 
lichen Schluß des Reichstages auf die Frage: 
Was hat der reactlonäre Abgeordnete feinen 
Wählern verſprochen und was hat er gehalten?“ 
ſo grelle Streiflichter geworfen hätte, daß 
ihr Vertrauen in die Glaubwürdigkeit des 
deutſchen Mannes einen bedenklichen Stoß er- 
litten. Vergebens, daß Römer ihr jeine reelle 
Abſicht betheuerte, als Gievekings Zeichner binnen 
kurzem ein gemachter Mann zu werden, der das 
moraliſche Recht habe, ſich für Courſe und Gold. 
währung zu intereſſiren. Hatte fie es hier nicht 
ſchwarz auf weiß, daß ſeldſt reife Männer ſich 
dazu bequemt hatten, ihren Leichtgläubigen 
goldenen Sand in die Augen zu ſtreuen — und 
weshalb? Eines Mandates wegen. Nun, war 
das Ziel, das dleſer Jüngling erſtrebte, nicht noch 
begehrenswerther als ein Sitz auf der Rechten 
des Abgeordnetenhauſes? Wie durfte er ihr zu⸗ 
muthen, daß fie angeſichts jener beredten That- 
ſachen ſeine Wechſel auf die Zukunft als baare 
Münze nehmen ſollte! 

Das Einzige, wozu fie ih nach langen Ber- 
handlungen, von Lenas Bitten und Thränen be⸗ 
zwungen, endlich verſtand, war eine Verlobung 
auf Probe, wiederum aber nur unter der Be- 
dingung, daß die Tochter an irgend einem ent⸗ 
fernten Ort eine Erzieher innenſtelle annehme. 

„Bermuthlih wird man fie nach Angra pequena 
ſchichen““ wehklagte der verzweifelte Bräutigam. 
A: hübfhe Brautſchaft, nicht wahr? Küſſen 

le einmal vom Nordpol bis an den Kequator 
Frau Wienegg!“ 


Erröthend über dieſen Mißbrauch der Rede- 
freiheit, verwahrte ich mich, nach parlamen- 
tariſcher Gepflogenheit, aufs ſtrengſte gegen eine 
ſolche Unterſtellung und ſofort lenkte Georg mit 


dem zerknirſchten Ausruf ein, daß Frau v. Karlow 


in ihm nur den Neffen des Mannes jehe, der 
ihren Gatten einſt verrathen hatte. 

„Wie gebe ich ihr das Vertrauen zu einem 
wieder, der den gleichen Namen wie Tobias 
Römer trägt!“ 

Sein Kummer ſchnitt mir in die Seele. 

„Georg“, fragte ich, um ihn abzulenken, „haben 
Sie ihren Oheim nie wiedergeſehen?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Nie wieder! Damals, nachdem ich Ihnen 
meine Jugendgeſchichte erzählt hatte, faßte 
ich den Entſchluß, ihn aufzuſuchen. War mir 
doch im Sprechen die doppelte Erkenntniß auf- 
gegangen, daß ich nicht allein allen Groll und 
Haß längſt über Bord meines Lebensſchiffes 
geworfen hatte, ſondern auch daß es nicht meines 
Amtes geweſen, mich zum Richter über ſeine 
Thaten aufzuwerfen. „Oheim“, wollte ich zu ihm 
ſprechen, „ich bin fleißig geweſen, wenn auch 
nicht in Leder und Kipſen, ſo doch mit Pinſel 
und Farben. Laß uns Frieden ſchließen! Ich will 
nichts von dir, als deine Hand zur Derſöhnung.“ 
Er aber ließ mich nicht vor, ſondern ſchickte mich 
mit der gröblichen Weiſung, wie an ſeiner Thür 
zu leſen ſei, gehöre er zum Verein gegen Haus- 
bettelei, von der Schwelle. 

„Er wird es nie wieder thun“, ſagte Karl, 
indem er mit einer 3eitung aus dem offenen 
Nebenzimmer zu uns trat. „Fier ſteht es, daß der 
Kaufmann Tobias Römer nach kurzer Krankheit 
zu einem beſſeren Leben eingegangen iſt. Ein 
beſſeres thäte auch noth, denn dieſes war nicht 
beſonders.“ 

Als wir allein waren, machte ich Karl Bor- 
würfe wegen feiner Liebloſigkeit gegen einen 
Todten, infolge deſſen er mir, um meine auf⸗ 
geregten Gefühle zu beruhigen, den Nachruf des 


Perſonals der Firma Lucas u. Römer vorlas, 


deſſen üblichen Schlußſatz: „Wer den Verſtorbenen 
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Herzog durch die Macht der Verhältniſſe ſich bald 
gezwungen ſehen würde, ſich möglichſt eng an den 
ſtarken Nachbar anzuſchließen, und daß der Er- 
richtung eines neuen Kleinſtaates im Norden von 
Deutihland die Macht Preußens erheblich ſtärken 
müſſe. Andererfeits durfte aber auch Oeſterreich 
ebenſo wenig ſich grollend von der ihm verhahten 
Action zurückziehen, denn die im höchſten Grade 
erregte öffentliche Meinung in Deutihland ver- 
langte gebieteriſch die Befreiung der Schleswig- 
Kolſteiner, und Heſterreichs Anjehen in Deutſch⸗ 
land würde eine unheilbare Einbuße erlitten 
haben, wenn es in dieſer Sache Preußen allein 
hätte vorgehen laſſen. 

In welcher Weiſe nun Bismarck es verſtanden 
hat, dieſe enormen Schwierigkeiten zu über ⸗ 
winden, das hat Gnbel in geradezu klaſſiſcher 
Weſſe zu ſchildern verſtanden. Gegen das Poltern 
und Drohen der engliſchen Regierung und Preſſe 
rlef er die öffentliche Meinung in Deutschland 
auf Rußland wußte er gejhickt an die Dienfte 
Preußens im polniſchen Aufftande zu erinnern, 
und dem Kaiſer Napoleon brachte er die Ueber ⸗ 
zeugung bei, daß Preußen der einzige Staat ſei, 
auf welchen er bei der Durchführung feiner um- 
faffenden Pläne rechnen könne. Nicht minder 
draftiih und wirkſam war die Art und Weiſe, 
in weicher er die Mittelſtaaten, die gern auf 
eigene Hand große Politik treiben wollten, zur 
Vernunft brachte. Als Herr v. Beuft den 
ſächſiſchen General v. Hake angewieſen hatte, die 
preußiſchen Truppen, welche zur Beſetzung der 
Etappenplätze commandirt worden waren, feind; 
lich zu behandeln, erſchlen der General v. Man- 
teuffel in dresden und gab dem viel geſchäftigen 
Herrn v. Beuſt zu bedenken, „daß wir morgen in 
Sachen ſtehen könnten; möchten Sie alſo Ihre 
reihe Begabung in Anſpruch nehmen, eine fo 
traurige Eventualität zu verhüten“. „Wie?“ rief 
Beuſt, „wie denken Sie ſich den Fall, 
in dem Ihre Truppen in Sachſen ein- 
rückten?“ „Sehr einfach“, entgegnete der General: 
„wenn in Kolſtein ein Schuß auf einen preußiſchen 
Soldaten fieie, könnte der König nicht anders, 
er müßte Sachſen beſetzen; beide müſſen wir 
alles aufbieten, dies zu vermeiden.” General 
v. Jane erhielt hierauf ſofort die telegraphiſche 
Meifung, jeden Conflict mit den preußiſchen 


Truppen zu vermeiden. 


Die Erfolge der überlegenen Bismarck'ſchen 
Politik wurden zuletzt, wenn auch widerwillig, 
1 er Saen 
nah der Schluß 5 
fagie Lord Clarendon zu dem preufſiſchen Ge⸗ 
fandten Grafen v. Bernſtorff: „Ihr habt bis jetzt 
euer Spiel gewonnen; ihr ſeid als Herren der 
Lage in die Conferenz eingetreten und habt fie 
als Herren der Lage verlaſſen — ſeht zu, wie 
lange das dauert.“ Daß es der preußiſchen 
Politik gelungen iſt, ſich auf der Höhe der 
Situation zu erhalten, beweiſen die Exeigniſſe der 
Jahre 1866 und 1870, welche den Inhalt der 
letzten beiden Bände bilden werden. 


Deutihland. 

„Autoritätsparteien” im Reichstoge. 

Wenn man fonft ſchon nicht wüßte, worum es 
ſich bei den Erörterungen handelt, die in den 
letzten Wochen zwiſchen den maßgebenden Stellen 
gepflogen worden find, fo würde ſchon die un- 
geſchickte Methode der officiöſen Preſſe ausreichen, 
das Räthfel zu löſen. die „Nordd. Allg. 31g.“ 
hat ſchon neulich den Nationalliberalen die beiden 
in ihrem Beſtande unerſchütterllchen Parteien, die 
entſchloſſen auf dem Boden der neuen Mirth- 
ſchaftspoliun ſtehen, gegenübergeſtellt. Keute 


gekannt hat, wird unſeren Schmerz zu würdigen 
wiſſen!“ er mit einem behaglichen: „Hört! hört!“ 
und der Nandbemerkung begleitete, daß der 
diplomatiſche Ufus, die Sprache zum Perſchweigen 
der Gedanken zu gebrauchen, erfreulich ins Volk 
gedrungen zu ſein ſcheine. „Ich wette“, fügte er 
hinzu, „jener Schmerz wird ſich noch in einem 
rieſigen Lorbeerkranz mit obligater Atlasſchleife 
Luft machen um ſich in dieſem Gefühls ausbruch 
völlig zu erſchöpfen.“ 

In der That zeigte die dichte Gruppe ſchwarz⸗ 
gekleideter Herren, die am nächſten Sonntage 
das friſch geſchaufelte Grab des armen Reichen 
umſtanden, merkwürdig ungerührte Geſichter. 
Nur einem rieſelten die hellen Thränen über die 
erblaßten Wangen, dem Neffen des Verſtorbenen, 
der in dieſer Stunde alles andere vergeſſen hatte, 
bis auf das eine, daß es ſein letzter Blutsver⸗ 
wandter ſei, dem dort die fleißige Arbeit 
des Todtengräbers galt. Beim Anblick dieſer 
unverdienten Thränen mochte mancher Stein 


worfen werden. Wenigſtens glaubte ich dies in 
den geiſtvollen Zügen eines ältlichen Heren zu 
leſen, der, ſeitwärts auf einem Gitter lehnend, 
— Erbbegräbniß der Familie Rupelius ſtand auf 


Trauernden abwandte. Er ſchien nicht zu dem 
Leichengefolge zu gehören und entfernte ſich ſtill, 
während die anderen Anweſenden Georg ihrer 
Theilnahme an feinem Verluſte verſſcherten, 


Oheims oder der Erbſchaft meinten. denn wie 
ein offenes Geheimniß ging es von Mund zu 


ſeinem Tode Teſtament gemacht habe und daß 
ſein Neffe leer ausgegangen ſei. 
„In feiner Sünden Blüthe iſt er dahinge⸗ 


um die Welt, Georg, möchte ich in der Haut 
Ihres Oheims ſtecken.“ 


Georg freimüthig. „Dazu habe ich das Leben und 
mein ſüßes Mädchen viel zu lieb. Frau Mienegg, 


er e pebitio n on, Kelterhager afle Nr. I, und bei 
nferate kosten für die fieben-gefpaltene 
eitungen zu Originalpreiſen. 


auf das Andenken des todten Mannes ge- 
einer kleinen Piatte — den Blick nicht von dem 


wobei es unentſchieden blieb, ob ſie den des 


Mund, daß Tobias Römer in der Nacht sor 


gangen“, grollte Karl auf dem Heimweg. „Nicht 


„Ich, offen geſtanden, auch nicht“, entgegnete 


Morgen- Ausgabe. 


nimmt fie aus der Erwähnung einer khartogra⸗ 
phiſchen Darſtellung der Reichstagswahlen Der⸗ 
anlaffung, darauf aufmerkfam zu machen, daft 
diefe beiden Parteien in ihren Grundauffaſſungen 
die Autorität vertreten. Das Centrum freilich 
wolle die kirchliche Autorität voranſtellen und ihr 
die ſtaatliche folgen laſſen, während die Deutſch⸗ 
conſervativen der ſtaatlichen den unbedingten 
Vorrang einräumten. Dieſer Unterfchied aber er- 
cheint der „Nordd. Allg. Ztg.“ als nicht mehr 
o bedeutend wie früher. Für fie iſt die Haupt- 
fache, daß die große Mehrheit der Wähler das 
Autoritätsprincip hochgehalten wiſſen will. Sagen 
kann man dergleichen ſchon, das Papier wehrt 
ſich nicht, aber daß die Deutſchconſervativen mit 
ihren 71 und das Centrum mit feinen 108 Abge- 
ordneten die „große Mehrheit“ der Nation ver- 
treten, ftimmt mit den bekannten Ziffern nicht 
überein. Von den 7 Millionen Wählern, die an 
den letzten Wahlen theilgenommen haben, haben 
noch nicht die Hälfte für die beiden „Autoritäts- 
Parteien“ geftimmt, ſondern etwa ein Drittel; 
aber darauf kommt es natürlich der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ nicht an. An biefelbe Adreſſe, an welche 
ſich die Infinuation richtet, daß die Freiſinnigen 
offene oder verkappie Republikaner und daß die 
Socialdemohraten nicht international, ſondern mit 
den Franzoſen verſchworen ſeien, an dleſelbe 
Adreſſe richten ſich auch die Betrachtungen der 
„Nordd. Allg. 31g.“ über die Autoritäts parteien. 
Es ſcheint in der That, als ob es gewiſſen 
Staatsmännern ſehr ſchwer würde, die ausſchlag⸗ 
gebende Stelle von der Nothwendigkeit zu über- 
zeugen, die Politik demnächſt mit dem Centrum 
und den Deutfchconfervativen zu machen. 


* Berlin, 12. März. In Bezug auf die Ver- 
tretung des Reiches bei der bevorſtehenden 
Arbeiterfhuß-Eonferen; verlautet der „Kreuz- 
Zeitung“ zufolge, daß außer den hierbei in Be- 
tracht kommenden Beamten der Reichs ⸗ und 
Staatsbehörden wahrſcheinlich auch diejenigen 
Bundesraths- Bevollmächtigten daran als Gadı- 
verſtändige Theil nehmen werden, welche be⸗ 
fonders bei der Ausarbeitung und der Aus- 
führung der Arbeiter -Verſicherungsgeſetze be- 
theiligt wagen. 

* [Aalier und Staatsrath.] Die Berathungen 
des Staatsrathes geben immer noch Veran- 
laſſung zu Keußerungen über die bezüglichen Vor⸗ 
gänge. Go wurde behau ic, der Kaiſer habe 
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— | N Nan, ii ER * . . 
den Staatsrat nude en eat chtige. 
verlautet, daß der Kalſer zwar ſeiner 
dung über den Verlauf der Verhandlungen und 
der Abſicht Ausdruck gegeben habe, den Staats- 
ralh häufiger einzuberufen, da man durch ihn 
eine lebendige Anſchauung von den Dingen im 
praktiſchen Leben erhielte. Beſtimmte Gegenſtände 
wurden aber vom Kaiſer nicht genannt. 

* [die Königin von Italien] wird, wie der 
„Corriere d' Italſa“ meldet, am 5. April über den 
St. Gotthard nach Deutſchland reiſen und ſechs 
Tage hindurch in Berlin als Gaft des kaiſer⸗ 
lichen Kauſes verweilen. Ein Gefolge von ſechs⸗ 
zehn Perſonen, darunter der Kofmarſchall Biſona, 
wird die Königin begleiten. In Monza werden 
bereits alle Vorbereitungen zur Reiſe nach Berlin 
getroffen. Abweichend von dieſer Miitheilung 
ſchreibt der „Oſſervatore“, daß die Königin ſchon 
Ende März ſich nach Berlin begeben werde. 

* [Die Verhandlungen zwiſchen der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen und der Witugeſellſchaft! über 
die Abtretung des der letzteren gehörigen Beſitzes 
FEET... ̃ ̃ ͤ ͤ——. —t«?7ß.r—— 


glauben Sie, daß Lena heute zu Ihnen kommt?“ 
— „Warum ſollte fie ihren Sitz leer laſſen“, 
murrte Karl. „Gehört ſie doch nicht zu den 
weiland Cartellparteien, daß fie durch Abweſenheit 
glänzen ſolltel“ 

Karls badreif wie mein Mann durch die Er- 
eigniſſe der letzten Seſſion geworden iſt, genügte 
die ſelbſt heraufbeſchworene Erinnerung an das 
Cartell, ihn in die grimmigſte Stimmung zu ver- 
ſetzen, die ſich bei jedem Schritt heimwärts ver- 
mehrte. Kugenſcheinlich litt er unter einem ge⸗ 
heimen Unbehagen vor dem Wiederſehen mit 
Zuſtine, die in der Frühe fo ſehr alle Bande 
frommer Scheu gelöft hatte, daß Karl ihr an- 
empfehlen mußte, mehr durch die Blume zu ſprechen. 
Ich zitterte innerlich über ſeine gühnheit. Juſune 
rief hohnlachend, daß ein Maulkorb zwar gut für 
Kunde und gelegentlich auch für Zeifungen, doch 
nicht für eine unbeſcholtene deutſche Jungfrau 
ſei, und verſchwand, wie es ihre Art nach der⸗ 
gleichen Inveckiven iſt, ohne uns Zeit zu einer 
Entgegnung zu laſſen. Beſtürzt ſahen wir uns 
an, kamen plötzlich zu der Erkenntniß, daß es 
Freundespflicht ſei, Georg auf den Friedhof zu 
begleiten, und räumten ſchweigend der Gewaltigen 
für den Vormittag das Feld, feige unſer Kind 
und den Sonntagsbraten auf dem Kampfplaß 
zurücklaſſend. Glücklicher weiſe hatte fie nicht an 
Luischen, ſondern an der anderen Geiſel 
ihren kochenden Zorn ausgelaſſen und fie, die 
Rehkeule nämlich, an den Gluthen ihrer Rache ſo 
ausgedörrt, daß Karl bei Tiſch ſchwermüthig 
wurde und in ſeiner Melancholle alle Gründe 
pro und contra aufzählte, die ſeiner Zeit bei der 
Beſprechung des Wildſchutzgeſetzes vorgebracht 
worden. Kein Wunder alſo, daß wir wenigſtens 
die Politik im Magen halten, als uns bald 
darauf ein Gaſt gemeldet wurde, in dem ich auf 
den erſten Blick den intereſſanten Fremden vom 
Friedhof erkannte. „Konrad Rupelius, Rechts- 
anwalt“, ftand auf feiner Karte. (Schluß folgt.) 


jeſriedi⸗ 9 


find, wie der „Hamb. Corr.“ hört, 
diehen, daß 5 5 


ſammlungen erforderlich bleibt. 
ſcheine des Mituconfortiums ſollen 


ſo daß jenes in diefe aufgehen wird. 


* [Der Bopft und die Krbeiterſchutz⸗Conferenz.] 
Der „Neuen Fr. Preſſe“ zufolge wurde der Papſt 
von Kalſer Wilhelm eingeladen, ſich auf der 


Krbeiterſchutz⸗Conferenz vertreten zu laſſen. 


* [Ein ſchiefer Vergleich.] der „Reichsbote“ 
vergleicht die diesjährigen Wahlen mit der Nieder- 
lage von Jena und Auerſtädt und hofft, daß die 
angeblich aus dieſer Wahl für das Volk ent⸗ 
ſtehenden Schäden auch durch einen Staatsmann 
& la Stein in deſſen genialer Weiſe geheilt 
werden würden, wie es Stein durch das Edict 
Es iſt 
nicht geſchickht vom „Reichsdoten“, gerade dieſen 
Vergleich heranzuziehen, denn die märkischen 
Junker waren es, die dem Stein'ſchen Edict den 
ſchärſſten MWiberftand entgegenſetzten, an den 
König deswegen peiltionirten und ſich „lieder 
noch zwei Schlachten von Kuerftädt, als ein 
ſolches Edict wünſchten. Die äußerſte Vorſicht 
in geſchichtlichen Vergleichen können wir dem 
„Reichsboten“ nur dringend empfehlen, wenigſtens 
wenn er es vermeiden will, daß „die Loyalität 
der Vorfahren unſerer heutigen fo königstreuen 
Junker einmal an das Licht gezogen werden ſoll. 

Idas Brandenburger Domſtift.] Nach dem 
Tode des Generallieutenants v. Bin 2 15 wie 
wir der „Magd. Ztg.“ eninehmen, der Wirkl. 
Ober-Conſiſtorfalrath und geiſtliche Dice Präſident 
Dr. Brückner, welcher 

und General- Super⸗ 
intendent von Berlin und ordentſſcher Honorar⸗ 
Profeſſor der Theologie iſt, Senior des Dom- 
Kapitels zu Brandenburg geworden. an der 
1 L fieht der 
Wirkl. Geh. Rath v. Klützow, früher Director im 
Miniſterium des Innern, der Senior iſt der zweite 
Domkapitulare von 
Brandenburg find zur Zeit noch das Herrenhaus- 
mitglied Hans v. Room auf Pleſſow, der Wirkl. 
Geheime Rath, frühere Poltzelpräſident v. Madal, 
Oberpräſident Graf 
zu Eulenburg in Kaſſel, der General der Cavallerie 
und General, Adjutant 55 raden der Director 

randenburg, Profeſſor 
Dr. Heine, der General der Cavallerie v. Wiler. 
feld, der Ober präſident v. Wolff in Magdeburg 
und der Ober⸗ Hofprediger Dr. Kögel. Don der 
im Jahre 1879 erfolgten Reorganifation der 
Dom- und Collegialſtifte in der Provinz Sachſen 
iſt das brangenburgiſche Domkapitel unberührt 


der Bauern- Emancipation gethan hätte. 


des Ober⸗Kirchenrathes, 
außerdem noch Probft 


Spitze des letzteren, als Domdechant, 


Repräſemant des Kapilels. 


der Staatsminiſter und 


der Ritterakademie in 


geblieben. 


* Aus Drieſen, 11. März, wird dem „B. Tabl.“ 
geſchrieben: Geſtern fand hier eine Berfammlung 
von freiſinnigen Vertrauensmännern des Friede- 
b ; ftatt, um ſich 
über einen Candidaten an Stelle des Herrn 
der das Mandat für Sagan an- 
genommen, zu einigen. Die Wahl fiel auf den 
vom Ceniralcomits e aa Najoratsherrn 

eibnig-Heinrichau, deſſen 
Sieg zuverſichtlich erwartet wird. Die Ran en 
in dieſem Kreiſe iſt allerdings eine ganz beſonders 
ſchwierige und ruht auf den Schultern nur 
weniger unabhängiger Männer. Zum Glück fehlt 
es hler bei uns nicht an opferfreudigen Männern, 
aber 8 11985 

As conſervatider 
Candidat iſt an Stelle des Pe v. Brand 
der Sohn 


berg-Arnswalder Wahlkreiſes 
v. Forckenbeck, 


Freiherrn Fans v. 


die ſich gern der ſchweren, 
nenden Arbeit unterziehen. — 


der Candrath v. Meger-Arnsmaide, 

des bekannten Landtageabgeordneten, getreten. 
Delterreih-Ungern. 

Agram, 11. März. 

des kroaliſchen Landtages verlie 


leidigenden Aeußerung des Banus. 
1005 1 
gehört. W. T. 
Belgien. . g 

Bräflel, 11. März. 


Der 


der Sklaventransporte. 
Portugal. 


(W. T.) 


Liſſabon, 11. März. Die neu ernannte Muni- 
cipal-Commiſſion ift heute Vormittag durch einen 
Vertreter der Regierung in ihr Amt eingeführt 
worden. Der bisherige Präſident des Municipal- 
welcher mit dem Grecutio-Gomits 3uge- 
verſuchte der Ausführung des Re- 


rathes, 
sangen En 
gierungs-Decreis Widerſtand enigegen zu ſetzen 
und richtete an den Regierungscommiflar Ken 
Proteſt, in dem er erklärte, nur der Gewalt zu 
weichen. Beim Verlaſſen des Rathhaufes wurden 
der Präſident und bie Mitglieder des Executio⸗ 
Comites von dem Pöbel mit Beifallsbezeugungen 
empfangen. Im übrigen ſind keine Zwiſchenfälle 
vorgekommen. die Umgebung des Rathhaufes 
war von Poltzeimannſchaften beſetzt. Die Regie- 
rung bat Anordnungen getroffen, um die öffent- 
liche Ordnung auch weiter aufrecht zu erhalten. 
8 Rußland. 
* Derſchwörung gegen den Zaren.] Eng- 


liſchen und franzöſiſchen Blättern wird aus 
bre gemeldet, daß wieder eine Ver⸗ 
chwörung gegen das Leben des Kalſers 


Alexander III. entdeckt worden it. Die ruſſiſchen 
Reoolutionäre haben bereits zweimal den Derjuc 
gemacht, den 1/13. März, den Jahrestag der 
Ermordung Alexanders II., durch ein neues 
Attentat denkwürdig zu machen, und es ift daher 
nicht unwahrſcheinlich, daß fie auch in dieſem 
Jahre einem ähnlichen Beftreben haben Ausdruck 
geben wollen. Was in Wirklichkeit vorgegangen 
Iſt, darüber lauten die Nachrichten widerſprechend. 
Der „Figaro“ meldet, daß die Verſchworenen in 
dem Augenblicke, in welchem die That ausge- 
führt werden ſollle, im Innern des palaſtes 
verhaftet worden ſeien, und daß man bei ihnen 
Bomben gefunden habe; in der Stadt ſeien viele 
Derhaftungen, beſonders unter den Studenten, 
vorgenommen worden. dem „Bureau Reuter” 
wird dagegen aus Petersburg vom 5. März 


telegraphirt, in amtlichen Kreiſen heiße 
es, der Zar habe einen Drohbrief von 
einer Frau, die ſich Tſchebrinowa unter⸗ 


zeichne, erhalten, worin erklärt wird, daß er 
das Schickſal feiner Vorgänger, Peters III., 
Pauls I. und Alexanders II, theilen würde, falls 
er nicht feine gegenwärtige reactionäre Politik 


ſowoeit ge⸗ 
im weſentlichen nur noch die 
Genehmigung der beiderſeingen General. Ver⸗ 
Die Anthell- 
nach einem 
beftimmten Werthverhältniß in ſolche der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft umgetauſcht werden, 


In der ar Sitzung 

die Oppoſitien 
demonftratio den Saal wegen einer angeblich be- 
Präfi- 
er habe nichts Beleidigendes 


In der heutigen Com- 
miffions-Sigung des Antifklaverei-Congrefles 
wurden in zweiter Leſung die auf dem Meere zu 
ergreifenden Maßnahmen endgiltig feſtgeſetzt. Die 
Commiſſion berieth ferner Maßregeln gegen Miß⸗ 
brauch der Flaggen, ſowie betreffs Verhinderung 


änderte. Die Miniſter hätzen gleichzeitig jeder eine 
Abſchrift dieſes Briefes erhalten. Nach 
„Daily Chronicle“ * 
Auslande geheim gedruckte Broſchüre 


eingeführten Bezirkshauptteute hinweiſe, 


doppelte Vorſichtsmaßregeln bei 


dauernd niedergehallen werden könnten. 
Amerika. 


I die fünf weiblichen Jabrik-Jnſpectoren], 
die in Chicago vor nahe einem Jahre auf Be- 
Womens Alliance (des Frauen- 
Derbandes) und der Arbeiter-Organiſation an- 
geſtellt wurden, haben ſich, nach dem Bericht der 
„Arbeiterztg.“, ausgezeichnet bewährt. Sie ſetzten 
es unter anderem in faſt allen größeren Kauf⸗ 
läden durch, daß für die angeſtellten Mädchen 
Sitze beſchafft wurden, wie es die ſtädtiſche Ver⸗ 
ordnung vorſchreibt. Nach der Inſtruction der 
Inſpectorinnen ſollten die Ladenmädchen, im 
Falle ſie wegen Benutzung ihrer Sitze entlaſſen 
würden, dem Geſundheitsamt Meldung machen. 
Trotzbem kam niemand; die Mädchen hatten eben 
Furcht, auf die „ſchwarz? Lifte” geſtellt zu werden. 
Schließlich bewirkte der Ober⸗Inſpector Young, 
daß bie betreffende Verordnung A9. und 

egen- 
mwärtig ift, wenigſtens in allen großen Läden, die 


treiben der 


an die Ladenbeſitzer geſchicht wurde. 
erforderliche Zahl von Sitzen vorhanden. 


der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 12. März. Das Abgeordnetenhaus er- 
ledigte heute mehrere kleinere Vorlagen und 
lehnte den polniſchen Sprachenantrag, an deſſen 
Berathung ſich der Abg. Stablewekl, Minifter 
v. Goßler und der Abg. Neubauer betheiliglen, 
ab. Darauf erfolgte die Vertagung. Morgen 


ſteht der Bergetat auf der Tagesordnung. 
Die Entwürfe über das Notariat, die Gerichts 


und Notariatsgebühren wurden der um 7 Mit- 
glieder verſtärkten Juſtizcommiſſion überwleſen, 


nachdem die Redner verſchiedener Parteien ſich 
mit den Vorlagen einverſtanden erklärt hatten. 
Der Antrag bezüglich der polniſchen Sprache wird 


von dem Abg. v. Stablewski (Pole) begründet. Der 
ſeine Verordnungen über die 
polniſche Sprache als Germaniſirungsmittel, aber die 
Einheit der Sprache ſei nicht die Einheit der Ge⸗ 
danken. Die Socialdemokratie, vor welcher die Re- 
gierung zittere, rede auch deutſch. Niemals könne die 
Gocialdemohratie die polniſche Bevölkerung je l 


Miniſter betrachte 


wiegeln, wie der Miniſter es durch jeine 
Schulpolitik gethan habe, der gegenüber die 
ruſſiſche Politik in den ſtſeeprovinzen ein 


wahres Kinderſpiel ſei. der Redner theilt 


ertheilt werden müſſe. Die Folgen davon zeigten ji 
in der Zunahme der Verbrechen. Die von Haufe aus 


an das Polniſche gewöhnten Kinder hälten große 


Schwierigkeiten, das Deuffche zu verſtehen, es feien 
ihm Fälle bekannt geworden, wo Kinder deswegen zu 


Tode geprügelt ſeien. (Große Unruhe.) Redner führt 
zum Beweiſe feiner Behauptungen die Perurtheilung 
eines Lehrers zu einem Jahre Gefängniß aus dieſer 
Veranlaſſung an. Der Einfluß der Geiſtlichen auf die 
Volksſchuie habe abgenommen und an deſſen Stelle 


ſei der der Schulinſpectoren geireten, bei deren Er⸗ 


nennung die Natholiken nicht in gebührendem Maßze 
berückſichtigt würden. Der Redner ſchloß mit dem 
Ausdruck der Hoffnung, daß der friſche Hauch, der 
die Nebel- 


jetzt von den Stufen des Thrones wehe, 
atmoſphäre dieſer Schulpolitik verſcheuchen werde. 

Miniſter v. Goßfler führte das Mißverhältniß zwiſchen 
der Confeſſion des Lehrers und der des Schul- 
inſpectors und der Mehrzahl ber Schulkinder auf das 
Fluctuiren der Bevölkerung zurück. der Hinweis des 
Vorrebners auf die Zunahme der Verbrechen habe ſſich 
nur auf Oberſchleſien bezogen, gerade da ſei aber die 
Schulpolitik ſeit 1872 conſtant geblieben; von Weſt⸗ 
preußen und Poſen habe der Vorredner eine Zunahme 
der Verbrechen nicht conſtatiren können. Der Miniſter 
warnte den polniſchen Adel und die Geiſtlichkeit 
davor, die Bewegung, die ſie unter der Bevölkerung 
hervorgerufen hätten, weiter zu ſchüren. 
nationalpolniſche Bewegung habe einen demohraliſchen 
Charakter angenommen und werde vor dem Adel und 
der Geiſtlichkeit nicht Halt machen. Die Sprach- 
verfügungen der Regierung verfolgten nur nationale 
Ziele und ſtänden mit den religiöſen Fragen in keinem 
Zuſammenhange; an ihre Aufhebung ſei, ſo lange 
gegenwärtige Regierung beſtehe, nicht zu denken. 

Abg. Neubauer (Pole): Was Weſtpreußen anlangt, 
fo ift die Zahl der katholiſchen Volksſchullehrer viel 
geringer, als fie im Derhältniffe der polniſchen Schul⸗ 
kinder ſein ſollte. die bei uns eingeführten Schul- 
bücher haben häufig einen das religiöſe Gefühl unſerer 
Schuljugend kränkenden Inhalt. In der überwiegend 
katholiſchen Diöceſe Kulm ift kein einziger katholiſcher 
neben vielen evangeliſchen Schulinſpectoren, der Religions- 
unterricht ſoll in polniſcher Sprache ertheilt werden; 
wie iſt das möglich, wenn in vielen Fällen der Lehrer 
ſelbſt nicht polniſch kann? Der Geiſtliche, dem ſolche 
Schiller dann im Confirmanden-Unterricht zugeführt 
werden, weiß abſolut nicht, was er mit ihnen an- 
fangen foll, weil fie gar keine Grundlage des Reli- 
gionsunterrichtes haben. 

Abg. Stablewski (Pole): Mit der gegenwärtig beob⸗ 
achteten Methode erzielt man nur, daß die Kinder 
weder deutſch noch polniſch richtig ſprechen und 


ſchreiben. das beweiſen die Stilproben, welche aus 


dem 
handelt es ſich um eine im 
einer 
Madame 3., welche die gegenwärtige reactionäre 
Bolitik der Regierung table und in kräftigen 
Worten auf bie wachſende Unbeliebtheit der neu 

von 
welchen die Bauern vollftändig abhängen. Diele 
Umufriedenheit könne zu einer dem deutſchen 
Bauernkriege ähnlichen Revolution führen. Ob 
dieſe Demonſtratlon der Madame 3. mit der Ent- 
deckung einer Berſchwörung zuſammenhängt, iſt 
noch unklar; ſicher iſt nur, daß die Polizei ver- 
der Ueber- 
wachung der unmittelbaren Nachbarſchaft der 
kaſſerlichen Paläſte und aller Orte, welche die 
kaiſerliche Familie paſſiren könnte, getroffen hat 
und daß eifrig auf verdächtige Perſonen ge- 
fahndet wird. der Zar und ſeine Regierung 
ſcheinen eben immer noch in dem Wahne be- 
fangen zu ſein, als ob berechtigte Wünſche und 
Ideen durch Gewalt erfolgreich bekämpft und 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


aus 
ſeiner Erfahrung mit, daß die Kinder in der Religion 
nichts lernen, weil der Unterricht in deutſcher Sprache 


Die 


Briefen polniſcher Soldaten in Zeitungen mitgetheilt wer⸗ 
den. Kinder, welche ihren Lehrer nicht verſtehen, gehen mit 
Zittern und Angſt in die Schule, wo der Stock des 
Lehrers über ihnen iſt. Sie ſollten die Thränen der 
Mütter ſehen. (Lachen rechts.) Ich will Ihnen nicht 
wünſchen, daß Sie jemals an ſich und den Ihrigen 
etwas Aehnliches erfahren. Die innere Miſſion erhält 
Mittel aus den Staatsfonds, unſere Orden erhalten 
keine Erlaubniß zur Rückkehr, iſt das Parität? Weiß 


der Kerr Miniſter nicht, daß mit ſeinem Namen die 


Thränen der Mütter und Kinder verbunden ſind? 


Miniſter find nicht ewig, auch der Miniſter v. Goßler 


wird einmal gehen. 


Berlin, 12. März. Die „Poſt“ ſchreibt über 
die Vermehrung der Jeldartillerie: Die Per- 
mehrung iſt ſo zu denken, daß jede Brigade ein 
Regiment zu 3 Feld- und einer reitenden Abihei⸗ 
lung hat, das zweite bezw. (beim 11. und 12. 
Armeecorps) dritte Regiment der Brigade 3 Feld- 


Abtheilungen zählt, jede Abtheilung zu 3 Batte- 


rien formirt. Bei 20 Brigaden mit 42 Regi- 
mentern ergiebt ſich die Zahl von 438 Batterien, 
was einer Vermehrung um 74 Batterien ent- 
ſpricht. die Vorlage wird ſehr bald erfolgen 
müſſen, da das neue Verhältniß zum 1. Oktober 


d. J. eintreten ſoll. 


— Die „Hamburger Nachrichten“ melden aus 
Berlin: Die Conferenzen des Kaiſers mit dem 
Fürſten Bismarck haben nicht die Aufthellung 


der Kemter des letzteren zum Gegenſtand ge- 


habt, ſondern die Stellung der Regierung zum 
neuen Reichstage, die Vertheilung des Arbeits- 
ſtoffes auf eine Frühjahrs- und eine Lerbſt⸗ 
Seſſion und Empfang und Leitung der Berliner 
Conferenz, letzteres namentlich mit Rücficht auf 
die Gewinnung einer brauchbaren Bafıs für 
etwaige weitere Verhandlungen. — Freiherr 
aber 
indirect dringend aufgefordert worden, wieder 


v. Schorlemer ſei nicht brieflich, 


übernehmen. die Ab- 


gegen dr. 


Mandat zu 
richtet ſich 


ein 
ſicht 


denken. Der Kaiſer will den Staaksrath künftig 


mehrfach berufen, um die wahren Bebürfniſſe 


der verſchiedenen Bevölkerungsſchichten direct zu 


erfahren. Die Reichstagsfractionen bringen dieſe 
nicht genügend zum Ausdruck, auch nicht behörd⸗ 
liche Berichte. der Kaſſer will auch über den 


Staatsrath hinaus jede Gelegenheit ergreifen, ſich 


unmittelbar zu informiren. — Ueber das Socie- 


liſtengeſetz iſt noch nichts entſchieden. Die Frage 
iſt vertagt, dis der Reichstag gezeigt hat, weß 
Geiſtes Kind er if. — Der Reichstag wird be- 
ſtimmt zum 15. April berufen. 

— die Oeffnung der Leiche der Predigerfran 
Node hat keinen Anhalt für eine unnatürliche 
Todesart ergeben. der Tod iſt durch Darm- 


zerreißung herbeigeführt worden. 


Elberfeld, 12. März. Das hieſige Landgericht 
hat den Antrag auf Wiederaufnahme des Pro- 
zeſſes gegen den wegen Mordes verurtheilten 
Ziethen abgelehnt. 

Barmen, 12. März. In den vorgeſtern und 
geſtern abgehaltenen Verſammlungen wurde be⸗ 
ſchloſſen, vorläufig am Ausſtande festzuhalten. 
Inzwiſchen haben die Arbeiter einer weiteren 
Fabrik die Arbeit bedingungslos wieder auf⸗ 
genommen. 

Wien, 12. März. Das Kerrenhaus nahm die 
Regierungsvorlage betreffend die Herſtellung des 
zweiten Geleiſes auf der Eiſenbahnlinie Krakau ⸗ 
Przemysl und Przemysl-Semberg ohne Debatte 
in dritter Leſung an. 

Paris, 13. März. Die Delegirten zur Berliner 
Conferenz haben geſtern den Gewerbeinſpector 
Laporte, den franzöſiſchen Generalconſul in 
Leipzig Jacquot und den Cabinetschef des Genatg- 
präſidenten Lebon zu techniſchen Beiräthen ge⸗ 
wählt. 

London, 12. März. Der Schriftwechſel zwiſchen 
der beutfhen und der engliſchen Regierung be- 
trefis der Berliner Conferenz iſt ſoeben ver- 
öffentlicht worden. Er enthält nur Bekanntes 
und ſchließt mit einem Schreiben Galisburns an 
Hatzfeldt vom 6. März, in welchem die Ein- 
ladung endgiltig angenommen und in KAusſicht 
geſtellt wird, die Namen der britiſchen Vertreter 
demnächſt mitzutheilen. 

Madrid, 12. März. Die Regierung hat die 
Einladung Deutſchlands zur Arbeiter ⸗Conferenz 
angenommen und wird drei Vertreter nach Berlin 
entſenden. 

Belgrad, 12. März. der Kronprinz von 
Italien iſt hier angekommen und im Palais der 
italleniſchen Geſandtſchaft abgeſtiegen. Auf den 
Wunſch des Prinzen fand kein officieller 
Empfang ſtatt. 

Bukareſt, 12. März. In der Kammer betonten 
der Domänenminifter Pencesco und der Minifter- 
präſident Mano wiederholt die Solidarität des 
Cabinets. Die Kammer lehnte mit 73 gegen 52 
Stimmen die Anträge auf ein Tadelsvotum gegen 
den Domänenminifter und ebenſo mit 78 gegen 
51 Stimmen die Erthellung der Cenſur ab. 

Dadowice, 12. März. Das Urtheil im Kus- 
wandererprozeß iſt folgendes: Löwenberg und 
Landerer find zu je 4½, Herz zu 4, Klausner und 
Neumann zu je 3, Sadger, Barbar und Schöner 
zu je 2, Iwanicki und Waſſerberg zu je 1¼, 
Ehrlich, Einhorn zu je einem Jahre ſchweren 
Kerkers verurtheilt. die übrigen für ſchuldig 
Erkannten wurden zu Gefängnißſtrafen von elner 
Woche bis zu ſechs Monaten verurtheilt. Der 
Staatsanwalt meldete Berufung gegen die Gtraf- 
zumeſſung an. 


Windthorſt; 
es herrſcht die Auffaflung, fo lange das Centrum 
dieſem folge, ſei an ein Einvernehmen ſchon mit 
Rückſicht auf das Königreich Italien nicht zu 


Danzig, 13. März. 

* IZubiläum des Vorſchuß⸗Dereins.] Am 
1. Mär; d. J. konnte bekanntlich der hieſige 
Vorſchuß-Derein auf eine erſprießliche 25jährige 
Thätigkeit zurückblichen, deren Segnungen in 
hervorragendem Maße dem gewerblichen Klein. 
betriebe unſerer Stadt zu Guie gekommen find 
und manchem tüchtigen, aber wenig Rapitals- 
kräftigen Meiſter das Mittel zu gedeihlicher Ent. 
wickelung ſeines Geſchäftsbetriebes geboten haben, 
Iſt auch der Derein von ſchwerer Heimſuchung 
nicht verſchont geblieben, als in ſeiner Der- 
waltung die dringenden Mahnungen des ſtrengen 
Altmeiſters Schulze-Delſtzſch vielleicht nicht ge⸗ 
nügende Beachtung fanden, ſo haben ſie ſich 
ſpäter um ſo energiſcher Bahn gebrochen und 
ſchnell und ſiegreich wurde nun die ſchwere Kriſis 
überwunden. Da der eigentliche Jubiläumstag 
auf den Termin der Reichstagswahl fiel, wo eine 
Feier nicht die der Bedeutung des Vereins für 
das Erwerbsleben unſerer Stadt gebührende 
Beachtung gefunden haben würde, ſo hatte man 
der ihn gewidmeten Feſtant zu geſtern Abend ver ⸗ 
fhoben, wo er im Schützenhausſaale einen an- 
ſehnlichen Theil der Mitglieder vereinigte. Zu der ⸗ 
ſelben war von dem Kendanten des Vereins, 
Herrn Elsner, eine das 25jährige Wirken des 
Vereins beleuchtende Jeſtſchriſt angefertigt, welche 
zum Vortrag kam. Indem wir uns den 
Bericht über den weiteren Verlauf der Feier zur 
Abend⸗Nummer vorbehalten, entnehmen wir für 
jetzt der Feſiſchrift Folgendes: 

Eine am 5. Januar 1865 im Gewerbeverein ſtatt⸗ 
gefundene Discuſſion gab den erſten Anlaß zur 
Gründung eines Vorſchußvereins in Danzig nach 
Schulze⸗Delitzſch'en Principien. Es wurde nun ein 
Comité gebildet, das unter Vorſitz des Herrn Kickert 
die Statuten entwarf und am 1. März 1865 den neuen 
Vorſchuß⸗ Verein conſlituirte. Nachdem 91 Mitglieder 
beigetreten, die Leitung der Geſchäfte als Vorſitzender 
und Director Kr. Richert übernommen, begann die 
Wirkſamkeit des Vereins zunächſt in beſcheidenen 
Grenzen. Die erſten baaren Gelbmittel wurden, 
aufer den nur ſpärlich fließenden Beiträgen 
und kleinen Einlagen, durch eine Anleihe von 
5000 Thalern in Form eines laufenden Credits 
bei der Danziger Privatactienbank beſchafft. 1868, als 
geführte Ge Mena 15 1785 ee Baker 
geführte Genoſſenſchaftsgeſetz angebahnt wurde, zählte 
der Derein bereits über 700 Mitglieder mit 26 500 Ink. 
Gejhäftsaniheil und 2500 Mik. Reſervefonds. Die 
Mitgliederzahl ging nach der Stellung unter das Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetz anfangs auf 451 zurück, hat ſich jedoch 
ſeitdem um das Doppelte der damaligen Anzahl gehoben 
und beträgt heute 1641. Inzwiſchen hatte auch der 
Verein bei dem Publikum feſtes Vertrauen gewonnen 
und die Depoſiten ſtrömten ſo reichlich zu, daß dieſelben 
1872 bereits 108 000 Mk. betrugen und der Credit 
bei der Danziger Privatactienbank ſchon längſt hatte 
abgelöſt werden können, Die Direckorſtelle war ſchon 
1868 von Hrn. Richert auf Hrn. Aug. Momber über⸗ 
gegangen, während Kerr Rickert Borfigender des 
KAufſichtsraths verblieb. Als derjelbe 1876 in Folge 
feiner Wahl zum Landesdirector feinen Haupt- 
wohnfig in Königsberg nehmen mußte, erwählte 
der Verein ihn einſtimmig er Ehrenpräſidenten. 
Die ſchon erwähnte Kriſis trat 1879 ein, wo nach dem 
Tobe des bisherigen Rendanten von dieſem Jahre lang 
geſchicht verdechke Defecte im Geſammtbetrage von 
112030 Mk. ermittelt wurden, wovon 70741 Mk. 
uus dem Vermögen des Vereins gedeckt werden mußten. 
In Folge der geſchicht getroffenen Maßregeln zur Er⸗ 
füllung aller Verpflichtungen wuchs das Vertrauen des 
Publikums aber wieder erfreulich raſch und bereits 
im Jahre 1880 konnten bei der Reichsbank wieder 
gegen 52000 Mk. discontir! werben. Nachdem der 
Derein 1883 fein Geſchäftstonel nach Fundegaſſe 121: 
verlegt halte, erwarb er 1887 dieſes Brundlilit an, 
dem SGubhaſtationswege und richtete n 
ſelben neben 4 ſtändigen Geſchäftstokal ien 
wohnungen für mehrere ſeiner Beamten ein. 
. beläuft ſich das Mitglieder- Guthaben auf 
245 897 Mk., der Reſervefonds hat eine Höhe von 
43483 Mk, oder 17,88 Proc. des Mitglieder ⸗Guthabens. 
Die größte Mitgliederzahl hat der Verein im Jahre 
1881 gehabt, wo die Zahl derſelben 1835 betrug, 
welche ein Guthaben von 127 323 Mk. hatten. Während 
nun die Mitgliederzahl im nächſten Jahre auf 1545 
zurückging und ſich allmählich wieder auf 1641 gehoben 
hat, iſt das Mitgliederguthaben ſtelig gewachſen. Nur 
im Jahre 1879 hat der Verein keine Pisidende gezahlt, 
in den übrigen Jahren feines Beſtehens hat er zwiſchen 
5 Proc. (1878) und 12 Proc. (1866) gezahlt. Meiſtens 
konnten 7—9 Proc, gewährt werden. die Geſammt⸗ 
ſumme der Depoſiten betrug am letzten Jahresſchluſſe 
938 136 Mk. während auf Wechſel und laufende 
Credite 1 194 313 Mk. ausgeliehen waren. 

* TDerfehung.] An Stelle des mit der 2. Diviſion 
nach Königsberg Überſiedelnden Herrn Juſtizrath Bender 
iſt der Garniſon-Kuditeur Kirſchberg in Neiße als 
Divifions-Auditeur zu der neu zu bildenden 36. Divifion 
nach Danzig verſetzt worden. 

* [Schiffshavarie.] Geſtern kam ber Dampfer 
„Albertus“, zur Rhederei des Herrn Marcus Cohn 
aus Königsberg i. Pr. gehörig, in Neufahrwaſſer 
für Nothhafen ein; derſelbe war auf feiner Reife 
von Pillau nach Rotterdam und Antwerpen 
mit einer Ladung Getreide und Gütern begriffen ge- 
weſen, halte auf Stolper Bark feinen Schraubenflügel 
verloren und war von dort durch den Dampfer „Ernſt““ 
aus Kiel in Neufahrwaſſer eingeſchleppt. 

* [Feuer.] Zwei Schornſteinbrände, von denen der 
erſte geſtern Mittag kurz nach 12 Uhr in der 
Großen Gaſſe Nr. 5, der zweite in der Melzergaſſe 
Nr. 1 gegen 5 Uhr ausgebrochen war, wurden ohne 
größere Mühe gelöſcht. 

* [Mohen-Rachmweis der Bevölkerungs Vorgänge 
vom 2. März bis 8. März.] Lebend geboren in 
der Berichtswoche 33 männliche, 42 weibliche, fab 
75 Kinder. Todigeboren 3 männl., 1 weibl., ſuſammen 
4 Kinder. Geſtorben 31 männliche, 20 weibliche, zu⸗ 
ſammen 51 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0—1 Jahr: 15 ehelich, i geborene. Todes- 
urſachen: Scharlach 3, Diphtherie und Croup 1, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 4, darunter von 
Kindern bis zu 1 Jahr 4, Kindbett⸗ (Puerperal-) 
Fieber 1, Lungenſchwindſucht 7, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 10, alle übrigen Krankheiten 24, 
Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewallſame 
Einwirkung 1. 

b. Marienburg, 12. März. Die Eisdecke der 
Nogat iſt mehrfach geborften, aber für Fuß⸗ 
gänger noch paſſirbar. Das Waſſer iſt fietig im 
Wachſen und flieht heute 2,90 Meter am Pegel. 

y Thorn, 12. März. Heute in der Nacht um 2½ Uhr 
ertönten die Feuerſignale und Feuerglocken. Der neue 
militärfiskaliſche Proviant Magazin- Schuppen auf 
dem Exweiterungsterrain in der Nähe des Grütz⸗ 
mühlenthores ſtand in Flammen. Das Feuer war im 
Innern des Gebäudes unter den dort lagernden Heu⸗ 
und Strohvorräthen entſtanden und fand hier reich⸗ 
liche Nahrung. die quer durch den maſſiv ge- 
bauten Schuppen gehenden Brandmauern verhinderten 
indeſſen, daß das Feuer ſich über das ganze Ge⸗ 
bäude ausbreitete. Nur das in Brand gerathene 
Viertel des Magazins brannte vollſtändig aus. Die 
Feuerwehr konnte nicht viel helfen, da es anfänglich 
an Waſſer mangelte und die Gluth der brennenden 
Dorräthe zu groß war. Nach etwa 2 Stunden ließen 
die Flammen nach, die Heu- und Strohmaſſen aber 
glimmten bis in den Morgen hinein. Wie das Feuer 
entſtanden, läßt ſich zur Stunde nicht angeben. Der 
angerichtete Schade iſt nicht unbedeutend. Das Magazin⸗ 
gebäude iſt erſt vor einigen Jahren neu erbaut 


Nohzucher. 
(Privatbericht von Otto Berike, Danzig.) Sr 
Danis, 12. März. Heutige! Werd für B 5 
trance B anftie Mafepplaß ift 42 160 Ai Gh 
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e ep nen Kafıg mit Tauben und Maldnzgeln friedlich u 
fammenlebe. Eine Zähmung des Habichts ift nun 
4 nichts ſeltenes, denn es iſt bekannt, daß in 


ſien der Habicht als ein vorzüglicher Beizvogel 


. i Schiffs⸗Nachrichten. 

Calmar, 9. März. Der ſchwediſche Schooner „d- 
ward“, von Weſt.Kartlepool nach Calmar mit Kohlen, 
iſt im Calmar-Sund geftrandet und fit gefährlich. 


79 Zei 
Dre in Dempeiben bewährten 


bees 


ich gut. be 5 
AInſterburg, 11. März. Bei der heutigen Be- 


ſichtigung des Ulanen-Regiments Nr. 12 durch den 


Centrala 


ads burg, 12. März. 


HARTWIC 


kommandirenden General Kerrn Bronſart v. Schellen 


dorf ſtürzten während einer Uebung drei Ulanen fo 


unglücklich von ihren Pferden, daß der eine ziemlich 
ſchwere Verletzungen, die beiden anderen Queiſchungen 
und Verrenkungen davontrugen, fo daß ihre fojorlige 
Aufnahme in das Garniſon-Cazareih angeordnet werden 
mußte. — Zum 1. April wird die hiefige Garniſon 
um eine Abtheilung Feldartillerie und eine Abtheilung 
Cavallerie vermehrt werden. Bis zur Fertigſtellung 
der beiden Kaſernen, welche in zwei Jahren erfolgen 
ſoll, wer den die Truppen in Bürger quartieren unter- 
gebracht. Die bisher von der Poſtverwaltung be⸗ 
nutzten Räume werben vom April ab ebenfalls für 
militäriſche Zwecke eingerichtet. — Die geſteigerte 
Bauthätigheit dieſes Jahres — es werden neben den 
beiden Kaſernen, einem großen Garnifon-Lazareih und 
einer neuen Chauſſee noch eine große Acken-Brauerei 
und verſchiedene Privatgebäude gebaut — hai ein be- 
deutendes Steigen der Preiſe für alle Baumatertalien 
zur Folge. Während im vorigen Jahre die Preiſe für 
Ziegel 25—30 Mk. pro Mille, für Steine 6— 10 Mk. 
pro Cubikmtr. betrugen, verlangte man jetzt bei den 
Gubmiffionen dafür 40-50 MR. reſp. 12-23 Mk. 
Die in der Stadt und Umgegend vorhandenen Ziegeleien 


ſind nicht im Stande, den Bedarf für dieſes Jahr zu 


decken. 


VBermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 11. März. Herr Ludwig Kertzer, der 
jugendliche Liebhaber des Hamburger Thalia-Theaters, 
iſt für das hal. Schauspielhaus engagirt worden. Herr 
Herter gehörte, bevor er nach Hamburg ging, dem 
Danziger Stadttheater an. 

* [Ein Küſichen.] Bei uns in deutſchland gilt be- 
kannklich das gute alte Sprüchwort „Ein Küßchen in 
Ehren kann niemand wehren“, aber jenfeits 
des Kanals, in Alt-England, denkt man anders über 
die zärtliche Sitte des Küſſens. Ein geſtohlener Kuß 
koftet dort faſt ebenſo viel wie ein gebrochenes Ehe- 
verſprechen. Die jüngſte Zeit hat manchen drolligen 
Kußprozeß gebrachk. der Kuß iſt aber nicht bloß 
zwiſchen Verliebten üblich, ſehr oft iſt er auch nur 
ein Zeichen der Ehrerbietung und verwandiſchaftlicher 
Zuneigung, das von der Etiquette vorgeſchrieben iſt. So 


hat ein Statiſtiker beiſpielsweiſe herausgerechnet, daß 


bei der Vermählung der Prinzeſſin Sophie von Preußen 
mit dem Kronprinzen von Griechenland im Herbſt 
vorigen Jahres die hohe Braut unmittelbar nach der 
Trauungsceremonie nicht weniger als 150 Küſſe aus- 
zutheilen halte. Drei Küſſe erhielt der König Georg 
und drei die Königin Olga, ebenfalls je drei Küſſe die 
Kaiſerin Friedrich, Kaiſer Wilhelm und feine hohe 
Gemahlin, ſowie der König und die Königin von 
Dänemark, während die übrigen Prinzen und Prin- 
zeſſinnen, weiche anweſend waren, mit je einem Kuſſe 
abgefunden werden dürften. der junge Gatte ſelbſt 
war in jener Geſammtſumme von Küſſen natürlich 
nicht mit einbegriffen. Von einem Herzog v. Somerſet, 
der ungemein ſtolz 
ſtreng auf Etikeite hielt, erzählt man, daß er 
ſich in zweiter Ehe mit einer Frau vermählte, deren 
Herkunft nicht ganz ſo vornehm war, als die der ver⸗ 
ſtorbenen Kerzogin. Während der Flitterwochen um⸗ 
armte die neue Herzogin eines Tages in ungeſtümer 
Zärtlichkeit ihren Gatten und küßte ihn ſtürmiſch auf 
den Mund. „Madame“, ſagte kühl der Herzog, indem 
er ſich aus den Armen feines jungen Meibes löſte, 


meine erſte Gattin war eine geborene Percy, aber 


eine ſolche Freiheit hat ſie ſich mir gegenüber trotzdem 
niemals geftattetl” Es muß auch ſolche Käuze geben. 


: Gezähmte Raubthiere. 

Von einem Leſer unferer Zeitung erhalten wir fol- 
gende Zuſchrift: Berliner Blätter berichteten vor einiger 
Zeit, daß der Vogelhändler Roßkopf am Spittelmarkt 
einen Habicht jo weit gezähmt habe, daß derſelbe in 
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seihäht und zur Jagd auf Bögel aller Art und kleinere 
Thiere vielfach benutzt wird. Wohl aber wäre es das 
erſte Mal, daß man einen Habicht bis zu dem 
Grade gezähmt hätte, daß er tro feiner blut⸗ 
gierigen und mordluſtigen Geſinnung mit kleineren 
Thieren friedlich zuſammenlebt. Bis jetzt iſt wenigſtens 
ohne Kusnahme die Erfahrung gemacht worden, 
daß in einem Käfig 
ſchwächeren Gefährten umbringt und hierbei nicht ein- 
mal feine eigenen Artgenoſſen verſchonk. Wir fürchten, 
daß auch bei dem gezähmten Habicht des Hrn, Roßkopf 
eines Tages „das Kabichtsherz“ erwachen wird, und 


hat der Räuber einmal Blut gewittert, ſo wird er 
nicht eher ruhen, bis auch der letze ſeiner Käſiggenoſſen 


unter ſeinen Fängen ſich verblutet hat. 


Ebenſo unwahrſcheinlich klingt eine zweite über Hrn. 
Roßkopf gebrachte Mittheilung, nach welcher er einen 
Marder zum friedlichen Zuſammenwohnen mit vier 
Tauben gebracht habe. Leider iſt aus der» Notiz nicht zu 
erſehen, od ez ſich um einen Edelmarder oder einen Glein- 
marber handelt, doch dürften in Bezug auf Mordluſt und 
Kaubfähigkeit beide Vettern einander wenig nachgeben. 
Ich ſelbſt habe längere Zeit einen Steinmarder gepflegt 
und denſelben ſo weit gezähmt, daß er ſich unbehindert 
im Freien bewegte und auf meinen Pfiff ſofort heran⸗ 
geſprungen kam. Er ließ ſich von Kindern und Er⸗ 
wachſenen anfaſſen und ſtreicheln, ohne im geringſten 
böſe zu werden. Aber wenn er einen Vogel oder ein 
anderes kleines Thier ſah, brach ſofort die Mordiuft 
hervor und das ſonſt fo friedferlige Thier wurde 
wüthend und biß in ſolchen Augenblicken ſogar nach 
ſeinem Herrn. Ich habe durch vielfache Beobachtungen 
die Erfahrung gemacht, daß mein Marder grundſätzlich 
jedes lebende Thier, welches er bewältigen konnte, um- 
brachte, auch wenn er daſſelbe, wie z. B. Fröſche und 
Eidechſen, nicht fraß. Wenn alſo der Marder des Herrn 
Roßkopf mit Tauben zuſammenlebt und mit denſelben 
ſpielt, ſo iſt dieſes ein widernatürlicher Zuſtand, der über 
lang oder kurz ein Ende mit Schrecken nehmen dürfte. 

Sehen wir von den größeren Mitgliedern des Katzen⸗ 
geſchlechtes ab, bei welchen andere Geſichtspunkte für 
die Zähmung und Dreſſur maßgebend ſind, ſo läßt ſich 
im allgemeinen der Grundſatz aufſtellen, daß die Zäh⸗ 
mung eines Raubthieres um jo leichter und voll⸗ 
kommener fein wird, je weniger man dem Thiere zu- 
muthet, etwas gegen feine Natur zu thun. Von den 
eingelernten Kunſtſtücken wird das Thier immer die⸗ 
jenigen am beiten. machen, welche ſeiner Körper- 
beſchaffenheit am meiſten eniſprechen. Ein ſchlagendes 
Beiſpiel für dieſe Anſicht bietet der gezähmte Bär, der 
gegenwärtig im Wilhelmtheater gezeigt wird, deſſen 
rühriger Leiter ſich bemüht, interefjante Abwechſelung 
in das Programm feiner Bühne zu bringen. Derſelbe 


muß zuerſt über einige Barrieren ſpringen und thut 


dieſes a ungern, denn der Bär iſt ein tüchtiger 
Läufer und Kletterer, verſteht ſich aber nur ſchlecht auf 
große Sprünge. Ganz anders iſt aber ſein Gebahren 
bei einem anderen Kunſtſtücke. Es wird nämlich 
auf einen Tiſch ein Stuhl geſetzt und auf dieſem 
Giuhle richtet ſich der Bär in die Höhe. Da das kluge 
Thier ganz genau weiß, daß es auf dem Stuhle ſtehend 
ein Glas Bier zu trinken bekommt, ſo kann es kaum 
erwarten, bis Tiſch und Stuhl zurechtgeſtellt find, 
nimmt ohne den geringſten äußeren Antrieb ſeine 
Stellung ein und beharrt in derſelben ſo lange, bis es 
ſein Glas Bier ausgetrunken hat. Daß dieſe Nummer 
der Darſtellung einen außerordentlich drolligen anblick 
gewährt und viele Heiterkeit erregt, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Je mehr der Dreſſeur in das Weſen und die Natur 
des von ihm gepflegten Thieres eingedrungen ift, deſto 
überrafchender werden ſeine Erfolge fein, denn die- 
jenigen Kunſiſtüche, welche die größte Bewunderung 
hervorzurufen pflegen, entſprechen meiftens der Natur 
Des 1 am beſten und werden am ſchnellſten 
gelernt. 


55 1 Deutſch 


unſeres 


½ d % 


der ſtärkere Kabicht alle 


C A0 
tätter leicht fösliher & 
ü. beinen Arama, Aussiebiohett und Billigheit und wird daher dieser Cacao 


in den meiſten durch unſere Plakate kenntlichen Conditoreien, 


Das Fahrwaſſer ift voll Treibeis. 


Standesamt vom 12. März. 

Geburten: Arbeiter Bufta Preuß, S. — Arbeiter 
Auguft Boleslaus Gapikowski, T. — Mühlenbauer 
Eugen Plath, T. — Zimmergeſelle Albert Helmſtädt, 
©. — Schmiedegeſelle Anton Gromball, & üller- 
geſelle Friedrich Gilde, S. — Arbeiter Augujt Porr, 
T. — Arbeiter George Lewineki, S. — Malergehilfe 
Guſtav KHoffleit, S. — Maurergeſelle Karl Dickmann, 
S. — Schmiedegeſelle Wilhelm Bekmann, T. — 
Unehel.: 1 G. 

Kufgebote: Königl. Landgerichts-Gecretär und Kaupt⸗ 
mann a. D. Karl Valentin Becker hier und Laura 
Amalie Natalie Kayſer in Draulitten. — Arbeiter 
Johann Heinrich Bernhard Sachs und Dorothea 
Auguite Seldtke. — Schloſſergeſelle Gottlieb Könitz 


Otto Koſack und Emma Klara Eva Zoike. 


geb. Stallbohm, 30 3, T. d. Bötichergeſ. Johann 
Gierczunski, 7 J. — G. d. Etellmachergeſ. Alb. Kohrt, 
5 M. — T. d. dic reer Johann Strauß, 8 N. 
— Arb. Karl Wilh. Werner, 68 J. — S. d. Büchſen⸗ 
machers Auguft Müller, 4 3. — S. d. Schloſſergeſ. 
Andreas Jurionowski, 1 J. — S. d. Müllergeſ. Frdr. 
Gilde, 1 M. — Uhrmacher Otto Alandike, 50 J. — 
S. d. Ober feuerwerkers Herm. Tapper, 7 W. — G. 
5. Gerichts-Aſſeſſors Franz Roßoll, todigeb. — G. d. 
Schuhmachergeſ. Eduard Hildebrandt, todtgeb. — 
(Unehel.: 1 G. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 12. März, (Abendbörſe.) Oeſterr. redn. 
actien 270½, Franzoſen 189, Combarden 111, ungar 
3% Soldrente 87.50, Ruffen von 1880 fehlt. - 
Tendenz: feſteſt, lebhaft. 

Wien, 12. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit 
actien 316,50, Framoſen 221,80, Lombarden 138 50, 
Salizler 196 50, ungariſche 3% Goldrente 102,35. — 
Tendenz: feſt. 

Baris, 12. März, (Schlußcourſe.) Amortil, 3% Rent 
91,67½, 3% Rente 88,55, ung. 3% Boldrente 87,472. Fran. 
zoſen 472,50, Combarden 293,75, Türken 18,50, Aesnzter 
479,68. Tendenz: fell. — Kohzumer 88° locs 30,20, 
weißer Zucher per März 34 80, ner April 35,10, per 
Mai- Hug. 35,70, per Ohtbr.-Januar 35,75. Tendenz: be- 
hauptet. 

London, 12. März. (Sanunco nete.) Ang, Tonſols 
97 ½, 3% preuß. Conſols 105. 4 Rufen vos 1889 
9 4½, Türken 18¼½, ungar. 4% Goldrents BE Kegypter 
94/1, Plasdiscom 3 . Tendenz: ruhig. Havannazamer 
Nr. 12 15½. Rübenrohzuder 12. Tendenz: ruhig. 

Bersersburg, 12. März, Meet au London 38: 91,30 
2 Drientanleihe 100 ½. 3, Orientanleige 100%. 


579000 5 11. März. Bankausweis, Kaſſenbeſtand 
549 000, , Discontirte Wechſei 25 209 009, Vorſchuß au 
Daaren 2186 000, do. auf öffentl. Fonds 10579000, do. au 
Ketien u. Obligationen 49 323 000, Contocurr. des Finan 


— 


verzinsliche Dexots 27 - 
Kemvork, 11. Ma! (Emish-Eaurier Wechle. ar 

London 781 ½ Kehle. Transfers 3,55 ¼ Wechſel au . 
3.2212, Wechiel auf Berlin 88⁰ 33 ſunbirte K 


N 15 ih- Weſtern- Aci. 109 /, Kpic.-, Milw. -N. ® 


ct. 68. 
ichigan-Gouih-Ach, 105%, L 
tien n Nerv. Sade ert 

e- u. Weit, ſecen ort 
Audlon-River-Actten 107. 


sictien 83½ Mabait. St. Lou 


für M 850, AA 3. AA 1.50, M 0,75 _Golenialwaaren-, Delicateh- und Dreguen-Geſchäften, 


Dteilt- 
dem 


In derselben kom 


f 


I. Classe: 


Voll-Antheil-Loose 


uf 22 1a WE Ys 1/0 Yıs 150 * ut Re 
200 M 100 MM 50 M . MM 25 N 20 M 12½ 10,50 M 5½ MW 3 ML 
il „ a ee ae 
Antheil - Loose 1. Klasse: A 21,20 10,60 5.30 270 1.35 


A. W. Kafemann in Danzig. 


Sämmtlich baar ohne Abzug zahlbar 


Original-Loose I. Claase zu Originalpreisen: 
Die Erneuerung zu den folgenden Classen geschieht durch uns planmässig und ohne jede Provision. 

für welche wir im Falle eines Gewinnes in den ersten 4 Classen die 

lanmässige Einlage der folgenden Classen zurückvergüten, 


ädfte Poche Montag, 17. März, beftiumt Zieh 


men auf 5 Klassen : ® ® 4 8 
Vertheilt folgende kommen zur Ver- 
Gewinne zur Ver- - 23 loosung: 
= = Schlossfreiheit-Lotterie. =: 
3 0.200.000 1 1 00 000 - 
6 a 300 000 - Hierzu empfehle ich zum Planpreis: - 2a 19 990 - 
7 0.200.000 - P | 1 4 1 1 3 0 100000 - 
„10000: Originalloose I. Klasse 1 M. 52, % M, 26, 's M. 13, s M. 6,50. 34 46980 - 
32 a 50000- Die Erneuerung derselben von Klasse zu Klasse geschieht durch mich da 30000 - 
2 4 30 995 a zum amtlichen Preis. 12.0 20.000 3 
a = 1 1 j 1 1 1 1 40 a 10000 - 
20 8000: Antheilloose zum gleichen Preis für alle Klassen "Is H. 6, s H. 3 "oe H 150, Je M. 0,0. 16; 4530 - 
1 383° 3888: Antteil-Tolloose Ce. kl e) , 100,50. J. 25, J. 13,50, le 7,50, "43,75. N. ip: 100 > 
5 2288 0 1000 - Bestellungen erbitte möglichst durch Postanweisung. Porto und Liste 0 J. Prospecte gratis. 
3384 a 300 Telegr.-Adr.: Goldquelle-Berlin. Miele 1 1 805 
A 10000 Gewinneim = i 
W D. Lewin, nage 


Telegraphische Aufträge we 


hlossfreiheit-Lofterie, 


1 a 500000 1 a 400000 1 a 300 000 
1 a 200000 2 a 150000 3 a 100 000 
4a 50000 5 a 40000 10 a 30 000 ete. 


Hierzu empfehlen : 


und Wilhelmine Neumann, — Schloſſergeſelle Julius 


Todesfälle: Frau Eliſe Katharina Johanna Lange,‘ 


miniſteriums 107919 000, Waun Contocurx. 34 147 500, 
i 919.000. 


Bee Benada-Barife-Aeı, 73½, Central-Bac et. Ya, 


rden mit Postauftrag oder Nachnahme bestens ausgeführt, 


De 
Dan 1235 „. 


A 7 5 x Ufer, 2 4 0. 
1280 Do. Ju Jul 12,72½ u bo, Ohtber-Darbr. 
280 O. 8 
Schlu tie, Stimmung: ruhig. Mär: 12,32½ ML 
güne. pril 12 4 ae, e Fe Pd Jun. 
Juli 18,67½ AN do., Dht-Der. 12,50 M do. 


KNeufanrwa Er, 12. Mars. Wind: W. 


4 


um 


. 


Fremde. 

Hahn a. Daniig, Oberſilieutengnt. 
mann g. Marien⸗ 

eſſor. Dr. jur. D 

v. Kahler 


e a. au 
„Günther a. 
Ingenieur. 
i e Sbelsbacher aus 
n, 


1 de Thorn. Philipſen a. Kriefnohl, Weſſel aus 
Stüblau, Lieufenant Philipſen a. blau, Wannow aus 
Sausdorf. Butsbelier. Brohl a. Camenttein. Aitterguts⸗ 
a. Königsberg Stud. phil au 
Montu a. Gr. Gaalau, Dr. Walkoff a. 
Berlin, prakt. Krit. Flemming a, Antwerpen. Schindler 
nell a, Hannover, Stedinitz aus Stettin, 
Kramdt a. Barmen. Hopfgarten a. Worms, Möllendorf 
a. Hrnſtadt, Jenrich a. Bernburg. Knorr g. Breslau, 
Schult a, Blauen, Lüderitz a. Kaſfel, Möhring aus 
Stuttgart, Kaufleute, 


beſtter. Bro 
Rittergutsbeſither 
a. Berlin, Sch 


ordegg und e a, Berlin, Steinbecg aus 
Königsberg, J Zamovn 55 


8 
a. l Kolck a. Oſterode. Davio a. Poſen, Polorsht 
a. 


t, 
blieb in. Fra au 
Lug erhältlich in Hantig: Adler- . gueriel ob. Kaaſer); 
Damm 22 c Saft: Minerva Broauerie d er 
5 alt; Minerva-Dro 
Hamm 1; R. Diinzloff. Langgarten iT: Karl Bähoib, 


Damm 1 
Hundegaſſe 38, Ecke Mälzergaſſe. 


In der I. Klusse 


am 17. März 
Ziehung I. Classe. 


Baar ohne 


für alle 5 Classen gülti 
im Voraus bezahlte 


Abzug zahlbar. 
Y Ya — Ya 
52 M 285 N 13 M 8% M 


Jeder Bestellung, welche nur durch Postanweisung erbitten, sind 50 Pf. für Porto und Liste beizufügen. 


Oscar Bräuer & Co., 


Bankgeschäft, Berlin W., Leipzigerstrasse 103. 5 
Telephon: Amt J 7295, adresse! Lotteriebräuer Berlin. 


(8591 


Ster 


— Im Gebrauch on: 3 


u 


widerruflich, Pain der Ziel mung 0 Klasse 10 


Schlossfreiheit Lotterie. 


Die Gewinne werden von mir meinen werthen Kunden durch meinen eigenen Korrespondenten auf 


dem Ziehungssaal auf 


Wunsch telegraphisch angezeigt, und gegen Rückgabe der Loose sofort bezahlt. 


Ich versende, so lange der Vorrath reicht, 


Orig 


Leer ne ce Planpreisen und provisionsfreier Erneuerung: 


M. 26, M. 13, „ M. 6,50, 


ferner an in meinem Besitz befindlichen Original-Loosen 


Voll- Antheilloose 
à % 100 M., I 50 M., 3 25 


9960) 


folgenden Klassen zurückvergüte. 


M., . 20 M., % 10,50 M., !o 5,50 M., % 3 M. 


Jeder Bestellung, welche, mir auf Postanweisung erbitte, sind 50 Pf. für Porto und Gewinnliste beizufügen. 


J. Eisenhardt, Berlin C., Rochstr. 16. 


Frida Heinrich, 
Carl Altrichter. 


Verlobte. 
Danzig. r 


8 Fein klebe, Ahern ele 5 

a theure ra unfere liebe & 
utter, Tochter, Schweſter 
Couſine 5 


eiile ‚Kange, 


Die We findet 
Sonntag,. Mittag 12 Uhr, 
vom Zrauerhaufeßaradies- 
gaſſe Nr. 155 aus auf dem 
gt. Barih holomaikirchhot it 


Unübericet enes Mittel 
fenen e Gicht Jabn- 7 7 17300 er 
unden Kopſſchmer 


Statt beſonderer Meldung. 
1 7 55 heute 9 Uhr frü 

ch ſchwerem Leiden 00 

1 7 5 ihrer geliebten 
Schweſter, der Baroneſſe 


anline von Pietingho 


in ihrem 56. Lebensjahre 

1 allen 1 und 
eBannten a 

die irauernden Ks 


blieb 
Langfuhr, 12 Mar: 1890 


Die Beerdigung findet 
Sonnabend, den 15. d. M., 
um I Uhr . auf 
bem neuen Heil, Leihnams- 

kirhhofe von der 195 
halle aus ſtatt. (317 


Mach Fleusbur Flensburg 


abet ipampfer Silvia. 055 


Güter. Anmelbängen bei 
Ferdinand Prowe 


5 > 


ett. offert illigſt 
hödft originell ueb iherihaft, ffer 1 55 5 


7 li | 1d 
Dr. Spranger ſcher [BIN Aller cn e 


Erlahmung, 
Bruft Ahmerien, Aer Haie ete. 
eic. 110 1 1 7 


den 
e en 106, 15 tgaſſe 15 5 


in ausgezeichneten Nüancen, arten, gere ig ſeidefrei, 


Reichsbank- 1 De a — Berlin. 


Dis Mähne 11 J. 1 1 in Danzig 


mit reichem Maschinen- und Schriftenmaterial 
und mit Dampfbetrieb 
fiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Druck- 
fun en. Er bes eee 1 en, Mares 
lungen, Wechse ittungen, Rundschreiben, Adress- 
karten, Preislisten, Plakate und alle anderen geschäft- 
ichenDrucksachen, ferner für Privatleute und 
Vereine: Karten, Einladungen 151 Hoch- 
zeits- und Begräbniss-Gesänge, "Bipl lome, Statuten, Pro- 
gramme wie alle sonst vorkommenden ruckarbeiten 
und übernimmt die Ausführung von wissenscha 
lichen Werken auch mit I i sowie 
von Werken und Zeitschriften aller 
Muster, 365 0 Preisangaben Rallen schnell - 


8 stens zu Diensten. ½ 21 M2O G. 1 


= Antheil- 0088 8. 
VWoll-Loose ½ 100 MU, / O A, ½ 25 M, / 
e Sci 


mt I No. 
Tele 5 0 8 


Haupt pellen Berlin. 
i e 


Für Liste und Porto sind jeder Klasse 30 4 
beizufügen (einschreiben 20 & extro), 


gegen n und 
ſowie zum Waſchen 
(7607 kleiner Ander 1 d Pack. 


e ee 


inreibung.) 


Albert Neumann. 
Bette engliſche und ſchleſiſche 


Steinkohlen 


für den Hausbebarf, ſowie 
trockenes Fichten⸗ u. Buchen⸗ 
Kloben⸗ und Gparkerähelt, 


DARS 
offerirt zu billigſten Preiſen 


uhr, 


ahn-17 
Ueber- 
üdung, Schwäche, Ab genkung 


reusiamerien, 


Anthellloe (alle Ä 


M. 


n Danzig nur 


Ihsken Lan enmarkt 39 ilch e 80 0 


arienwerder, Lan 
rar Zoppot, Neufahrwa er 70 
- Sipotheken a Flacon 1 U, 
e Nr. 8/9, früher 


Oftereier 1 Tittel. 0025s 


von feiner Seife, 
Eierfarben ſowie Mengele Klee⸗ 


dition der Danziger Zeitung zu haben, 


befindlichen Novität: 


Komische 0 
in drei A Gast, mit 
[7 uc 8. 


zügen von Peter 
W engl. Seiten, von Dr. 


ferner Luierne, 
Saat- W 


Ofter attrape u, 5 ital, 8 51 er 


en 
24 


bert Fuhrmann, 


Hopfengaſſe 28. 


900-1000 Eentner 


mpfie Danzig. 
zu billigsten Preiſen 


Albert Neumann, 


für alle fünf Klassen gültig, für welche ich im Falle eines 
Gewinnes die im Voraus bezahlte planmässige Einlage der 


Leo ME 


Soeben erschien in meinem Verlage und ist in allen 
Buch- und Musikalienhandlungen sowie, in 
der Text zu 


gender in Vorbereitung am hiesigen Stadttheater 


Preis elegant brochirt 50 Pfennige. 
A. W. Kafemann. 


1 Kg, Kent für 100 788860 
feinster Chocolade. 
Ucberall vorräthie. 


\ 


Gewinne I, Klasse: 


1 a 500 000 


500 000 M. 


1 a 400 000 M. = 400 000 M. 
1 a 300 000 M. 


1 a 200 000 M. 
2 a 150 000 M. 


3 a 100 000 M. 


4 a 

5 a 
10 a 
12 2 
15 a 
40 2 
100 a 
100 a 
100 & 
500 a 


„1/88 


Expe- 


ol- 


Die heimliche Ehe. 


er (nach dem Apljenischen Libretto des Bertati} 
einer Vorrede, 


50 000 M. 
40 000 M. 
30 000 M. 
25 000 M. 
20 000 M. 
10 000 M. 
5 000 M. 
3 000 M. 
2000 M. 
1000 M. 


Preisen 


13 M., 18 61, 


„ 4½10.2 


Ir 


300 000 M. 
200 000 M. 
300 000 M. 
300 000 M. 


200 000 M. 
200 000 M. 
300 000 M. 


300 000 M. 


= 300 000 M. 


400 000 M. 


500 000 M. 
300 000 M. 
400 000 M. 
500 000 M. 


1-. Schlosstreiheit-Geld-Lotterie 


Ziehung am 17. März 1890. 


10 000 Gewinne nur kaares Geld. 
Hauptgewinne 600 000 Mk., 3 a 500 000 Mk., 
3 à 400 000 Mk., 6 a 300 000 Mk., 7 & 200 000 M., 


6 & 150 OOO Mk., 12 à 100000 Nik. 
Kleinster Gewinn 500 Mark. 
Durch einen grösseren Abschluss mit dem Comité bin ich in der Lage, 


zu amtlichen 


Original-Loose !|, 52 M., 4% 26 Me, 1 
Auch die übrigen Klassen erneuere 1 2 van Preise 95 15 nur 1 Aeg 
Der Preis it 75 0 959 5 für ale ar 15 
on ntheilen für a 
er, reis is 15 11 Un 25 . % 3 K. 50 


(155 


lac und auler. 


Berlin, Mea NHügah Hasser 2e 


e end erhaltene 8—10 pferd. 


ein 
de Klage 19 "März 1890 liegende 


deen 


Sub 15 
abgebe 


a 


Heirat 


kreusi.. 


faft neu, billig 
Fiihmarkt 28 290 1 Tr. 


9 Reiche 
Damen 


wün u verheiraten. 1 127 
8 15 De 18 ber 50 


Pierce 
Anzeiger; Verl 


Näheres dun 
SMW. 6 


General; 
Porto 20 Pf. 


Ein junger Mann, Geſchäfts⸗ 
Inhaber, Milte 20, wünf 


au 140 81 255 


von 18 
107 liche Ehe 


3, Langenmarkt 3. (167 


An Pepsin-Bittern, Kid. 


(Specialität.) 


ſpäte Roſen-Kartoffeln Den 


ſind 1 verkaufen. Näheres bei 


Otto Schwartz, Hundegaſſe 65. 


Saathafer 


1 in Zarnowitz bei 
ow, Weſtpr. (314 


besten 


gesetzlich geschützt; prämiirt 
1888 Triest, 1888/9 Melbourne, „Schutzmarke, 

1889 Cöln und Paris goldene EEE 
Medaille; ist das feinste diäte- 


ische Genussmittel und unter 


Thee 


liefert das Thee - Importhaus 
R. Seelig & Hille, Dresden. 


eständiger Controlle vereideter 
N N Chemiker; vorräthig in jeder bes- 
ern Restauration und Handlung. 

U aud laden 
bereits nach 


Weichselstädten | 


u. beginnen ihre Fahrten 
sobald die Wasserverhält 
nisse dies gestatten. (311 
Güterzuweisung erbitten 


Gebr. Harder. 


l. Steinmacher, Hundegasse 3. Genf, 


nl Deriuhsttat 

ein- und 1 zu Kloſler⸗ 
nel urg bei owie von 

mehreren deuiſchen Autoritäten 
begutachteten 

; Medizinal⸗ Ungarmeine 
find in Original- e zu 

0 a -Breifen zu haben bei 

2  Domanomshi-Danzig. 


Soppot 52 Pan Meint punſch 


Lehr- und Er e e Ur rein und wohl 
ginaben. Preſpekte etc, 125 Ic 1 Etr. Fl. en fehlt 15 


un — N. Dr. R. Hohnfeld Guſtav Huſen, 
Frauengaſſe 34. II. 


riſche, ſehr ſchöne Die 
gi 5 ge Kleine Munten 


unten links. «316 deſte 


rs (Fin Räthſel 


der Induſtrie ur es, wenn man 

bedenkt, was eh Ie Geb. bi dieß 

leiſtet wird. Ich veriende gegen In ein 

Boreinfendung von 

1901 oder gegen Na na 
2,50 unfrankirt wende 


1 Uebertragung der coni- 
su: en ee fe 
hie ar reis - eraritſtelle — 
werde ich die DI ORDER gafte 25 
irn und Are gen Dom 
„D. M. ab aufnehmen. Meine 
F 1 ſich vorläußg 
tetoria- Hotel. 
Mohrungen im März 1890 


Sommerfeldt, 


comm. Kreis Thierarit. 


omas Saat-Wicken, 
Peluſchken, ſilbergrauen Buch⸗ 
Allein-Verkauf für Danzig bei[ weisen, Seradella, Lupinen, 
Spörgel etc., 
Die von der half hal. Aa: Garantie guter e 


Julius Itzig. 
Melzerg 


85 erden le Arten Regen- und. 
onnenſch N 
irme in den Lagen d 


cle jede vorkommende 
prompt u. ſauber ausgeführt, 


Kranki, Wittwe. 


eee 
Ein Geſchäftshaus in 
Dirichen, 


unter 
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